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SCHREIBEN DER [AN DER JAHRRECHNUNG ZU BADEN VERSAMMELTEN TAG¬
SATZUNGSGESANDTENDER] XIII ORTE AN DIE ERZHERZOGIN
[VON OESTERREICH, CLAUDIA VON MEDICI]

EA V 2, 1041 a , 1043 k

"Wass Jr Ex . Herr generalveldtzeügmeister [Hans Heinrich } Baron ] von Rynach

[Reinach ] unnd vorderösterreichische Regierung und Cammer uns Jüngst wegen des

hertzogen [Bernhard ] von [Sachsen - ] Weimars F . G. gegen unseren grentzen anna-
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ehender Armee , und dahero der nachbarschafft und sonsten besorgender ge fahr

weitleüffig Zuegeschriben , ein solches vememen wir , theils gleiches Jnhalts

uss Ewer Fürstlich Durchlaucht us dero de dato Jnsprugg dis lauffenden Monats

July abgangyiem Schreiben des gnedisten Versehens das wir us crafft der Erb¬

einung den Frantzosen und selbigen adhaerenten einichen pass weder mit gwalt

noch güete . . . nit verstatten , vil weniger mit Froviant und munition Jyin eini¬

chen weg weder heimblich yioch öffentlich . . . Vorschub thun , sonder hiytgegeyi

ein solche resolution ergreiffen wollen , das die Römisch Keyserliche Mayestät

[Ferdiyiaytd III . ] und Ewer Fürstlich Durchlaucht darus die bestendige haltung

der Erbeinung verspüren mögen . ” Darauf möchten sie ihr antworten , dass

ihnen "der Frayitzosen und dero Adhaerenten Vorhaben und anschläg unbekhandt,
und auch voyi deyiselbeyi voyi wiseren H. und Obereyi weder Pass noch ayiderer Vor¬

schub begert worden ” . Sollten aber von besagten Milizen in der Nähe

ihrer Grenzen tatsächlich Feindseligkeiten begangen werden , sei
zu befürchten , dass dies auch den eidg . Orten Ungelegenheiten be¬
reiten könnte . Deshalb hätten sie Bernhard von [ Sachsen - ]Weimar,
der das Oberkommando dieser Armee innehabe , in einem Schreiben "̂
ernsthaft ersucht , die Truppen von den eidg . Grenzen abzuziehen
und anderswohin zu verlegen . Man habe diesen auch wissen lassen,
dass man ihm in gar keinem Fall den Durchzug über eidg . Gebiet
gestatten werde . Und sollte dies doch jemand mit Gewalt versuchen,
so werde man solches mit allen Mitteln zu verhindern trachten.

Soweit ihr Brief an Herzog Bernhard.
In diesem Zusammenhänge habe man Solothurn und [die Stadt ] Basel
als den am nächsten bei dieser Armee gelegenen Orten aufgetragen,
falls obbesagtes Schreiben nichts fruchte , eine Gesandtschaft zum
Herzog zu entsenden und die Forderungen der eidg . Orte nochmals
mündlich zu wiederholen . Auch seien die beiden genannten Orte ge¬
beten worden , regelmässig Späher auszusenden und verdächtige Vor¬
kommnisse den übrigen Orten unverzüglich mitzuteilen . Somit be - .
stehe genügend Gewähr , einem allfälligen Ueberfall zuvorzukommen.
"Jrrm übrigen dan weil wir der newen beschwerlicheyi Zölleyi und anlageyt an Orthen

wie Ewer F . D. hievor auch darumben Zuegeschriben Kein bestendige Verbesserung

verspüren mögen , alls wollen die selbige abermahlen dienstfründtlich gebetten

seiyi die . . . verordnwig Zethueyi , das harimxen volkhommen remediert und Zemah-

len , der Zue Kleinen Rüningen [ heute Teil der Stadt Basel ] gemacht und seit-

hero fortificierten auch ob der Stadt Basel new abgerissnen Schantzen halber,
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der Erbeinung gerness , die wir Jederzeiten wie nach fürbass Zue observieren

erbiethig . . . dahin Zuegedenkhen das selbige ehendist widerumb demoliert , Jnn

Zwisahent aber die darin ligende soldatesoa also discipliniert werden , das

der unserigen niemandts daruss gesohediget , und Jnsonderheit der freye sichere

handel und Wandel ohne newe Jmposten und ufflagen offen gelassen werde . "

Das Schreiben schliesst mit der Hoffnung , ihr , der Erzherzogin,

damit genügend dargelegt zu haben , dass den eidg . Orten alles

daran liege , die Bestimmungen der Erbeinung getreulich einhalten

zu wollen.

1) s . AH 8/88

Kopie AH 8 , 211 - 212
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